Eigenthum, Druck und Verlag von R Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abonnements⸗ Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
> gement auf die Monate Februar und März 
| für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
; merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
0 mal täglich erscheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. a 
"are Die Redaktion. 


—— —— 


Preußiſcher Laudtag. | 
Abgeordnetenhans. 
5. Plenarſitzung vom 25. Januar. 


Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter von Böt⸗ 

ticher, Bize-Präfldent des Staats miniſteriums Mi⸗ 

niſter des Innern v. Puttkamer, Finanzminiſter 

Dr. von Scholz, Miniſter für Landwirthſchaft Dr. 
Lucius nebſt Kommiſſarien. 

Ri Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 

um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: 

u. Das Haus wählt zunächſt auf Vorſchlag des 

Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.) per Akklamatton 

vie Abgg. Dr. Gneiſt (nat ⸗lib.), Dr. Virchow 

ddeutſchfreiſ.) und v. Meyer-Arnswalte (bdeutſch⸗ 

konſ.) zu Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Zentralkom⸗ 

miſſton und die Abgg. Koehne (freikonſ.) und Dr. 

Weber⸗Halberſtadt (nat.⸗lib.) zu Mitgliedern der 

Staatsſchuldenkommiſſin. 


5 Darauf wird der Rechenſchaftsbericht über 


Ausgaben mit dem Nachw 
ſcreitungen und den der nachträglichen Genehmi⸗ 
a gung bedürfenden außeretatsmäßigen Ausgaben für 
das Jahr vom 1. April 1884 — 85, ſowie die 
allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des 
Jahres vom 1. April 1882 —83 an die Rech- 
nungskommiſſion und der Nachweis über die Ver⸗ 
wendung des in dem Etat der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung pro 1. April 1884 — 85 unter Titel 25 der 
der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
vorgeſehenen Dispoſitionsfonds von 1,500,000 
M. an die Budgetkommiſſion verwieſen wird. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats 
und zwar werden ohne Debatte erledigt die Ka⸗ 
pitel „Erlös und Ablöſungen von Domänenge⸗ 
fällen und aus dem Verkaufe von Domänen und 
Forſtgrundſtücken“ und „Zentralverwaltung der 


* 

Domänen und Forſten“. 
FR Bei dem Kapitel „Seehandlungs-Inftitut” 
moniren die Abgg. Kieſchke und Gold 
ſchmidt (beide deutſchfr.) die nach ihrer Anſicht 


nicht genügend überſichtliche Bilanz der von der 
Seehandlung reſſortirenden induſtriellen Etabliſſe⸗ 
muents (Bromberger Mühlen und Landshuter Flachs⸗ 
ö garnſpinnerei), worauf 
Geh. Rath in der Seehandlung Pahl den 
Nachweis führt, daß der Status der beiden Eta⸗ 
bliſſements einen durchaus genügenden Ueberblick 
über die Rentabilität gewähre und daß die Ver⸗ 
waltung nach ſorgfältig geprüften Grundſätzen ge⸗ 
führt werde. 

Die Poſitionen des Kapitels werden bewil⸗ 
ligt; vaſſelbe iſt der Fall mit denen des Kupitels 
„Münzverwaltung“, bei deſſen Berathung auf An- 
en des Abg. Boh sz (deutſchkonſ.) Finanzmi⸗ 

ſter Dr. v. Scholz Gelegenheit nahm, darzu⸗ 
legen, daß es nach Lage der einſchlägigen Ver- 
bältniſſe nicht angethan erſcheinen könne, von dem 
bisherigen Veranſchlagungsmodus bezüglich des Um- 
flanges der Vermünzung abzuweichen. 
8 Nachdem ſodann das Kapitel „Bureau des 
Staatsminiſterlums“ ohne Debatte bewilligt wor⸗ 
den, gab bei dem Kapitel „Staatsarchive“ eine 
Anregung des Abg. Dr. Reinhold (nat. lib.) 
dem Direktor der Staatsarchive Dr. v. Sy bel 
Gelegenheit, ſich bezüglich der Erhöhung der Ge- 
hälter einiger Kategorien von Archivbeamten in 
zuſtimmendem Sinne zu äußern. 
Darauf wird das Kapitel bewilligt; das 


erledigten Kapiteln: 
-Prüfungskommiſſion 


k. 


amte“, „Disziplinarhof“, „Gerichtshof zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte“, „Geſetzſamm⸗ 
lungsamt in Berlin“, „Deutſcher Reichs⸗ und 
Preußiſcher Staatsanzeiger“, „Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten“ und „Für Zwecke 
der Landesvermeſſung“. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Le- 
ſung des Etats. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Januar. Wir berichteten ſchon, 
daß die britiſche Regierung für den Fall einer 
Intervention in Griechenland von 
der deutſchen die Zuſicherung, ihr Vorgehen zu 
unterſtützen, erhalten habe. Das Telegramm aus 
Wilhelmshafen hat die Richtigkeit der Mitthei- 
lung beſtätigt. Das Panzerſchiff „Prinz Fried⸗ 
rich Karl“ iſt beſtimmt, in den nächſten Tagen 
nach dem Piräus abzugehen, und ein Artikel in 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ billigt die Politik 
Englands in der griechiſchen Frage. Derſelbe 
lautet: 

Nach einem Wolff'ſchen Telegramm ſpeicht 
ſich die „Times“ zuſtimmend zu dem von Lord 
Salisbury bei der griechiſchen Regierung gethanen 
Schritt aus und giebt der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß die Großmächte die engliſche Politik billigen. 
Sicherlich hat die „Times“ darin vollkommen 
Recht. Wir find überzeugt, daß weder Deutſch⸗ 
land noch auch die übrigen Großmächte es dul⸗ 
den werden, daß eine der kleineren Mächte, welche 
lediglich durch ihre Vermittelung geſchaffen wor⸗ 
den ſind, eine brandſtiftende Politik einſchlage 
und den Frieden Europas gefährde. Ein Krieg 
zwiſchen der Türkei und Griechenland würde ein 
Ereigniß ſein, deſſen Tragweite ſich gar nicht ab- 
ſehen ließe, und im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens werden die Großmächte ſich daher ver- 
pflichtet fühlen, England bei ſeinem Vorgehen in 
Griechenland energiſch zu unterſtützen. 


Ob die anderen Mächte ſich an der beab⸗ 
ſichtigten Flotten Demonſtration betheiligen wer⸗ 
den, iſt zwar noch nicht bekannt, aber ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, denn ihre Vertreter überreichen am 
Sonntag Abend dem Miniſter-Präſidenten De- 
lyannis eine den Schritt des engliſchen Gejand- 
ten begleitende Kolleltivnote, in welcher es heißt, 
daß die Mächte, da Griechenland keine legitimen 
Motive zu einem Angriffe auf die Türkel habe, 
kein Vorgehen Griechenlands zur See geſtatten 
würden, da ein ſolches die Intereſſen des Frie- 
dens gefährde. In Folge dieſer Note war in 
Athen für Montag ein Miniſterrath angeſagt. 
Sollte derſelbe die Preſſton der Mächte ſchon für 
ausreichend halten, ſeine Nachgiebigkeit zu moti⸗ 
viren und die Abrüſtung zu beſchließen, ſo dürfte 
es bei der bloßen Androhung der Flotten-Demon⸗ 
ſtration ſein Bewenden haben. 

— Ueber die Majorität des deutſchen Reichs- 
tags in der letzten Polendebatte ſagt ein längerer 
Artikel der „Riga'ſchen Zeitung“: 

„Es iſt in der That ein merkwürdiges Amal- 
gam, dieſe Majorität, und man wird im Aus- 
lande einen eigenthümlichen Begriff von der Ho- 
mogenität des deutſchen Reichstags bekommen, 
wie fie ſich bei ſolcher Gelegenheit wieder gezeigt 
hat. Die Summe pollliſcher Weisheit beſteht 
darin, ſich vor Uebereilungen und Uebertreibungen 
zu ſchützen, und wenn man die obigen Kategorien 
betrachtet, jo würde man allerdings eine Erinne- 
rung an ſolche Lehren beſonders nöthig haben; 
denn auf den erſten Anblick iſt es in der That 
erſchreckend, welche zentrifugalen Elemente ſich in 
dem deutſchen Reiche zuſammenfinden, und es iſt 
nicht ganz ohne Berechtigung, wenn ein gewiſſer 
Skeptizismus an dem Beſtande des deutſchen Reichs 
auftritt.“ 

— Der Antrag betreffs der Maßregeln zum 
Schutz des Deutſchthums in den Oſtprovinzen, 
welcher im Abgeordnetenhauſe eingebracht worden, 
hat 246 unterſchriften — alſo die einer Majo⸗ 
rität des Hauſes — aus der national-liberalen, 
frelkonſervattven und konſervativen Fraktion, die 
alphabetiſch geordnet ſind. Die erſte Unterſchrift 


gleiche iſt der Fall mit folgenden, ohne Debatte ſiſt danach die des Abg. Dr. Achenbach, deſſen Na⸗ 
„Generalordenskommiſſton“, men der Antrag daher in den Verhandlungen 
„Geheimes Zivilkabinet“, „Oberrechnungskammer“, wohl führen wird. 


Von den Konſervativen feh- 


Dienſtag, den 26. Januar 1886. 
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u. ſ. w. — ohne Zweifel aus Rückſicht auf das 
Zentrum. 

— Von einem hier lebenden geborenen 
Braunſchweiger, der kürzlich feine Vaterſtadt be- 
ſuchte, wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt: „Der 
Prinz Albrecht hat es verſtanden, in der 
kurzen Zeit ſeiner Regentſchaft die Zuneigung der 
Braunſchweiger vollſtändig zu erobern. Selbſt en⸗ 
ragirte Welfen geben zu, wenn nun doch einmal 
der Herzog von Cumberland von der Regierung 
ausgeſchloſſen werden ſolle, als Regent kein bej- 
ſerer als der Prinz Albrecht habe gefunden wer⸗ 
den können. Die bekannte liebenswürdige Art 
und Weiſe, die allen Hohenzollern eigen iſt, hat 
auch hier ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Ge⸗ 
genſätze treten aber auch gerade in dieſer Bezie- 
hung im Vergleich zu dem verſtorbenen Herzog, 
der es bekanntlich geradezu vermied, ſich irgendwo 
öffentlich zu zeigen, gar zu auffallend hervor. 
Hofbälle, Weihnachtsbeſcheerungen armer Kinder 
im Schloſſe in Gegenwart des prinzlichen Paares, 
Fahrten im offenen Wagen und ſogar Fußwan⸗ 
derungen durch die Stadt, die Annahme von Ein- 
ladungen zu Geſangaufführungen ſind Alles Dinge, 
die die Braunſchweiger früher nicht kannten. Man 
begegnet überall nur dem Ausdruck völliger Zu⸗ 
friedenheit, daß die Dinge ſich ſo geſtaltet haben, 
und wenn der Vorſchlag gemacht würde, den 
Prinzen Albrecht definitiv als Herzog von Braun- 
ſchweig anzuerkennen, ſo würde, wenigſtens aus 
der Bürgerſchaft, kaum ein ernſtlicher Einwand 
erhoben werden. Die Bildniſſe und Büſten des 
Prinzen und der Prinzeſſin ſteht man in Braun- 
ſchweig überall, nicht nur in Schaufen ſtern, Re⸗ 
ſtaurationen und anderen öffentlichen Lokalen, ſon 
dern auch vielfach in den Privatwohnungen. 

— Von der Flotte. S. M. Kreuzer⸗Kor⸗ 
vette „Marie“, Kommandant Kapitän zur See 
Krokiſtus, iſt am 24. Januar c. in Glbraltar 
eingetroffen und beabſichtigt am 27. die Heimreiſe 
fortzujeßen. 

— Der „Dziennik Poznanski“ bringt aus 
Anlaß des Jahreswechſels einen Rückblick auf die 
politiſchen Ereigniſſe in den früheren polniſchen 
Provinzen im vergangenen Jahre und beklagt die 
Situation der unter ruſſiſcher und preußiſcher 
Herrſchaft lebenden Polen; die Lage der Letzteren 
namentlich wird als eine höchſt traurige geſchil⸗ 
dert; die Ausweiſungen ſeien eine Schmach für 
Europa, und die geſammte öffentliche Meinung, 
ſogar in Deutſchland und in Rußland, habe fie 
als ſolche empfunden und ihre Entrüſtung darüber 
kundgegeben. Das Jahr 
polniſchen Geſchichte als ein Jahr der Kränkun⸗ 
gen und des Schmerzes unvergeßlich bleiben; wo⸗ 
hin ſich das Auge wende, nirgends werde der 
Blick durch ein erfreuliches Bild 
allen Gebieten, dem politiſchen ſowohl wie 
geſellſchaftlichen und dem wirthſchaftlichen, ſehe es 
in Polen troſtlos aus. Das Einzige, was Be- 
friedigung gäbe, wäre, konſtatiren zu können, daß, 
ungeachtet aller Anſtrengungen, das polniſche Ele- 
ment zu vernichten, die patriotiſchen Bemühungen, 
Polen polniſch zu erhalten, unermüdlich und er- 
folgreich fortgeſetzt würden; es zeuge dafür die 
Entwickelung zahlreicher polniſcher Inſtitutlonen, 
mit denen wiſſenſchaftliche und Wohlthätigkeits⸗ 
zwecke verfolgt werden, ſowie auch die gut - pol- 
niſche Stimmung, welche in den alten Provinzen 
vorherrſche. 


wie v. Hammerſtein, Kropatſchek, Stöcker, R 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Januar. Zum Stettiner Krie⸗ 
gerdenkmal. In der Angelegenheit des Krieger⸗ 
denkmals iſt endlich ſeit längerer Zeit der erſte 
fördernde Schritt gethan: am Sonnabend gründete 
ſich endgültig der noch um weitere 12 Mitglieder 
verſtärkte Ausſchuß. Die Berathung deſſelben, zu 
welcher Herr Oberbürgermeiſter Haken die Ein⸗ 
ladungen erlaſſen hatte, fand im Rathhauſe ſtatt. 
Auf feinen Vorſchlag wurde der Herr Oberpräfi- 
dent Graf von Behr⸗Negendank zum Vorſitzenden 
gewählt; zu ſeinem Stellvertreter wählte man 
Herrn Oberbürgermeiſter Haken, zum Schriftführer 
Herrn Stadtrath Bock. Der Herr Oberpräſident 
nahm die Wahl dankend an und gab in einer 
Anſprache der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, 
daß es gelingen werde, das in Angriff genommene 
Werk unter der patriotiſchen Unterſtüßung der ge⸗ 


für höhere Verwaltungsbe⸗ len eine Anzahl Vertreter der äußerſten Rechten, ſammten Einwohnerſchaft in einer unſerer Stadt 
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zur Ehre und Zier gereichenden Weiſe erfolgreich 
zu Ende zu führen. Die Verſammlung trat ſo⸗ 
gleich in die Geſchäfte ein. Man beſchloß zunächſt, 
ſich mit einem Aufruf an die Bevölkerung um 
Geldbeiſteuern zu wenden, welche von Haus zu 
Haus durch Mitglieder der Kriegervereine einge⸗ 
ſammelt werden ſollen. Ein zu dieſem Zweck vor⸗ 
gelegter Entwurf fand einhellige Billigung. Der 
Aufruf iſt warm und volksthümlich gehalten; er 
erinnert an die Stettin noch obliegende Ehren- 


ſchuld, ein Wahrzeichen aufzurichten zum Gedächt⸗ 


niß der großen Zeit, in der unſere Nation herr⸗ 


lich wiedererſtand; das Andenken der treuen Todten 


zu verewigen, die mit ihrem Blute uns das Vater⸗ 
land neu erſtritten. Zu dieſem Behuf wird an 
die offene Hand der geſammten Bürgerſchaft appel⸗ 
lirt; wer irgend es vermag, ſoll ſich nicht aus⸗ 
ſchließen von einem Werk, in dem es keine 
Parteiungen giebt; die allerlleinfte Gab: hat auf 
denſelben patriotiſchen Dank zu rechnen, wie die 
Spende des Wohlhabenden. Nur aus der regen 
Antheilnahme aller Bevölkerungsſchichten kann ein 
Denkmal hervorgehen, das den Lebenden zum 
Ruhme, ſpäteren Geſchlechtern dauernd zur Freude 
gereicht. — Zur geſchäftlichen Leitung der Samm⸗ 
lungen wurde ein Zweigausſchuß gewählt, be⸗ 
ſtehend aus dem Herrn Stadtrath Bock und den 
Herren Revifions -Inſpektor Cuno, Amtsrichter 


Koch und Liebe vom Vorſtande des pommerſchen 


Kriegerbundes. Mit den Sammlungen ſoll in den 
nächſten Tagen begonnen werden. Etwa neunzig 
Krieger haben ſich bereit erklärt, das Ehrenamt 
des Sammlers zu übernehmen; jede bezahlte ß e⸗ 


leiſtung ſoll ausgeſchloſſen ſein. Die ganze Stadt 


{ft in Bezirke getheilt, in welchen je eine be 


Anzahl von Sammlern hätig 


Na 


man die Liſten der jüng azäl 
machen, damit niemand übergangen werd 


4 


Geld wird nicht in Form der herkömmlichen Haus⸗ 


kollekte eingefammelt ; jeder Sammler führt vlel⸗ 
mehr eine beglaubigte Liſte bei ſich, in welche der 
Geber ſeinen Beitrag einzeichnet. Ueber jede 
einzelne dieſer Spenden wird der Denkmalsaus⸗ 
ſchuß öffentlich in den Blättern quittiren. — 
Eine erſte Gabenliſte ſoll dem Aufruf unmittelbar 
folgen. Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden er⸗ 
oͤffneten die An geſenden die Sammlung und es 
wurden von ihnen ſogleich über 3000 Mark ge⸗ 
zeichnet. 3 


Die „N. St. Ztg.“ theilt darüber noch Fol⸗ 
gendes mit: Mit Rückſicht darauf, daß die ganze 
Angelegenheit ſich noch im Stande der Vorberei⸗ 
tung befindet, mußte ſelbſtredend die Frage in 


1885 werde in der welcher Geſtalt und an welchem Platze man das 


Denkmal errichten wolle, noch als eine offene be- 
handelt werden; allſeitig war man nach regem 
Gedankenaustauſch der Anſicht, daß über das Wie 


getröſtet; auf der Ausführung erſt dann eine Entscheidung er- 
dem folgen könne, wenn ſich das Ergebniß der jetzt 


eingeleiteten Sammlung einigermaßen überſehen 
laſſe. Immerhin wurde dieſe Frage vorläufig 
geftreift und führte zu 
rung. Von Seiten des Herrn Schriftführers, der 
ſich bereits angelegen ſein ließ, eine Sammlung 
von Kriegerdenkmälern aus den verſchiedenſten 
Städten in photographiſchen Abbildungen zur 
Stelle zu ſchaffen, wurde Bericht erſtattet über 


den Koſtenaufwand, welchen einige derſelben ver⸗ 


anlaßt. Die umhergerelchten Photographien fan- 
den wenig Beifall; nur das Hamburger Krleger⸗ 
denkmal erwies ſich als ein Verſuch zu einer hoͤhe⸗ 


ren künſtleriſchen Geſtaltung des zum Ausdruck 


bringenden Gedankens; ein Theil der Entwürfe 
bewegte ſich in den trivialſten Linien, ein anderer 


konnte nur als bedauerliche Geſchmacksverirrung 


bezeichnet werden, jo u. A. eine Fanneliste Sand⸗ 


ſteinſäule, die ſich wie ein flilifirter Fabrikſchorn⸗ 
fein ausnimmt, und ein wie ein Ringofen hinge- 


lagerter Bau mit ſtarrenden Kanonenläufen, eine 
ſchlechte Kopie der Berliner Siegesſäule. Vor 


ſolchen Wahrzeichen des Ungeſchmacks, dies war 


die übereinſtimmende Meinung, müſſe unſere Stadt 
bewahrt bleiben. Allerdings verhehlte man ſich 
nicht, daß eine wahrhaft künſtleriſche Löſung der 


Aufgabe, wenn man ſich nicht auf ein Monument 
mit ganz einfacher Allegorie — hier wurde u. K. 


auf das berühmte Vorbild des ſterbenden Löwen 
von Luzern hingewieſen — beſchränke, bedeutende 
Schwierigkeit biete. Namentlich, ſobald man dat 
Gebiet der figürlichen Darſtellung betritt. Hier 
kommt neben dem rein äſthetiſchen Empfinden noch 


einer intereſſanten Erörte⸗ 
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ein gewiſſes ſehr natürliches nationales Moment 
in Betracht. Ein Kriegerdenkmal auf öffentlichem 
Platze ſoll ja nicht ein bloßes Grabmonument 
ſein, beſtimmt, das Andenken an die Gefallenen 
zu ehren; es muß vielmehr zugleich zu klarem 
Ausdruck bringen, daß die todten Helden des letz⸗ 
ten großen Krieges ſiegend geſtorben find für 
Deutſchlands Ehre und daß ihnen das Vaterland 
jeine Wiedergeburt und Verfügung verdankt. Die- 
ſem nothwendigen Erforderniß werden die wenig⸗ 
ſten in Deutſchland bisher geſetzten figürlichen Denk⸗ 
mäler gerecht; ſie wirken, rein äußerlich betrachtet, 
mit ihren dahinſinkenden, ſterbenden Krieger 
Gruppen und in ihrer mehr oder minder rea- 
liſtiſchen Behandlung wie Wahrzeichen kriege⸗ 
riſcher Niederlagen, nationaler Kataſtrophen. — 
Und in dieſem Gedankengange wurde im Schoße 
der Verſammlung eine Frage aufgeworfen, die 
ſich möglicherweiſe für unſer Stettiner Krieger- 
Denkmal als von großer Tragweite erweiſt. Näm- 
lich: ob man nicht im Vertrauen auf den patrio- 
tiſchen Sinn der Bevölkerung einen Schritt wei⸗ 
ter gehen und ſeine Aufgabe dahin faſſen ſolle, 
daß das geplante Kriegerdenkmal nicht blos das 
Andenken an die Gefallenen verewige, ſondern zu- 

gleich ausgeſtaltet werde zu einem Monument gro- 
ßen Stils, als Wahrzeichen einer unvergleichlichen 
Zeit, in welchem die Wiederaufrichtung des deut⸗ 
ſchen Reichs und die Einſetzung des erſten Hohen- 
zollernkaiſers verherrlicht werde: ein Reiterſtand⸗ 


bild des Kaiſers in Erz als Krönung eines figu- 


renreichen Unterbaues, in dem auch das Gedächt⸗ 
niß an die Gefallenen eine pietätvolle Behandlung 
finde. Für die Aufſtellung eines ſolchen Denk⸗ 


mals fei in Stettin leicht ein vorzüglich geeigne · 


ter Standort zu ermitteln. — Es knüpfte ſich an 
dieſen Vorſchlag eine längere Debatte, in deren 
Verlauf konſtatirt wurde, daß man einem ſolchen 
Plane durchaus ſympathiſch gegenüberſtehe. Nur 
verhehlte man ſich ebenſowenig, daß ſeine Ver⸗ 
wirklichung bedeutende Mitteln erfordern würde. 
Man einigte ſich alſo ſchließlich in dem oben er- 
wähnten Beſchluß, die Ausführung und Geſtalt 
des Denkmals als eine offene Frage zu betrach- 
ten, ſich noch an keinen Vorſchlag zu binden und 
alle weiteren Entſchließungen von dem Ergebniß 
der bevorſtehenden Sammlungen abhängig zu 
machen. — Der Denkmal- Ausſchuß beſteht nun- 
mehr aus folgenden Herren: Graf von Behr⸗ 
Negendank, Ober- Präſident, Vorſitzender; 
Ober⸗Bürgermeiſter Haken, Stellvertreter des 
Vorsitzenden; Stadtrath Bock, Schriftführer; R. 
Abel, Bankier; Dr. Amelung, Direktor; 
Cuno, Reviſions⸗Inſpektor; Dr. H. Dohrn; 
Döring, Stadtrath; C. Greffrath; Ha- 
ker, Kommerzienrath, Ober-Vorſteher der Kauf⸗ 
Koch, Amtsrichter; Koppen, 

Stadtrath; Kruhl, Stadtbaurath; Dr. Lemcke, 
Profeſſor, Gymnaſtaldirektor; F. Lenz, Eiſen⸗ 
sakn-Bau- und Betriebs-Unternehmer; Liebe, 
Bureau - Aſſiſtent; Dr. Scharlau, Stadtver⸗ 
ordneten Vorſteher; A. Schluto w, Kommer⸗ 
nenrath; H. Wächter, Konſul; Wiemann, 
Chef⸗Redakteur. 

Stettin, 26. Januar. Die „London Ga- 
zette“ meldet die Ernennung des Mr. Henry Ca- 
vendiſh zum großbritanniſchen Konſul für die 
Häfen von Stettin und Swinemünde und für die 
Provinz Pommern, mit dem Wohnſitz in Stettin. 

— Mit Rückſicht auf den großen Erfolg, 
welchen die Wallenſtein⸗Trilogie im Stadttheater 
errungen, wird am Freitag und Sonnabend eine 
Wiederholung derſelben ſtattfinden. 

— Die vom „Sammelklub Laſtadie“ 
geſtern Abend in Wolffs Saal veranſtaltete hu⸗ 
moriſtiſche Soiree hatte ſich eines überaus zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen und fanden die ein- 
zelnen Piecen des ſehr reichhaltigen und faſt nur 


aus humoriſtiſchen Vorträgen beſtehenden Pro- 


gramms die beifälligſte Aufnahme. Nach der 
Vorſtellung fand ein Tanzkränzchen ſtatt, von wel- 


dem fi die Theilnehmer wohl erſt am frühen 
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Morgen getrennt haben mögen. Auch dieſe Sotree 
hat für die Zwecke des Sammelklubs — Unter- 
ſtützung der auf der Laſtadie wohnhaften Armen 
— einen erheblichen Ertrag geliefert. 

„ Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 26. Januar. Am 20. Juni 
v. J. leiſtete der Arbeiter Eduard Ferd. Friedr. 
Hoth auf dem Amtsgericht in Swinemünde den 
Offenbarungseid, nachdem er vorher ein Vermö⸗ 
gens verzeichniß eingereicht hatte. Wie fi ſpäter 
herausſtellte, hatte Hoth auf letzterem ein ihm ge⸗ 
bhöriges Küchenſpind nicht aufgeführt und wurde 
deshalb gegen ihn Anklage wegen fahrläſſigen 
Meineids erhoben. In dem heute deshalb an ⸗ 
ſtehenden Termine gab Hoth an, das fragliche 
Spind ſei von ihm für eine Schuld an ſeine 
Schwiegermutter übergeben worden, das Gegen⸗ 
theil konnte ihm auch nicht nachgewieſen werden 
und erkannte deshalb der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Schneider⸗ 
geſelle Karl Wilh. Aug. Birkenſtädt war 
Anfang November v. J. erſt aus dem Zuchthaus 
zu Naugard entlaſſen und ſchon am 27. Novem- 
ber wurde er in Swinemünde bei einem Dieb- 
ſtahl bereits wieder abgefaßt. Deshalb heute an- 
geklagt, wird gegen B. auf 1 Jahr 6 Mon. Zucht⸗ 
haus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht erkannt. 

Im Mai v. J. machte der frühere Kellner 
Wilh. Heiſe bei der Polizei die Anzeige, daß 


er in Gemeinſchaft mit dem Schlächtergeſellen 


Otto Lange am 26. Mai v. J. einem Arbeiter 
Fenslaff, welcher mit dem Dampfer „Kätie“ aus- 
gewandert iſt, 50 Mark im Kümmelblättchen ab- 
genommen habe; zur Motivirung dieſer Selbft- 


* 


anzeige gab Heiſe an, daß er wüthend ſei, weil 
ihn Lange betrogen und ihm von den erſchwin⸗ 
delten 50 Mark nichts abgegeben habe. Es wur⸗ 
den Recherchen angeſtellt, welche zur Folge hatten, 
daß gegen Heife und Lange Anklage wegen ge- 
werbsmäßigen Glücksſpiels erhoben wurde. Am 
22. September v. J. ſtand bereits in dieſer Sache 
Termin an und in demſelben erklärte plötzlich 
Heiſe, an der von ihm gemachten Anzeige ſei kein 
wahres Wort, ebenſo habe er aus Rache gegen 
Lange dem Fenslaff zugeredet, er ſolle bei der 
Polizei ausſagen, ihm ſeien 50 Mark im Küm⸗ 
melblättchen abgenommen; thatſächlich ſei aber 
mit Feuslaff gar nicht geſpielt worden, derſelbe 
hätte daher auch keinen Verluſt haben können. 
Heiſe blieb bei dieſer Ausſage und beſtand darauf, 
daß der jetzt in Amerika wohnhafte Fenslaff zeu- 
geneidlich vernommen werde. Der Gerichtshof 
beſchloß auch dem Antrage Folge zu geben und 
die Vernehmung des F. auf diplomatiſchem Wege 
bewirken zu laſſen. Dieſe Vernehmung hat in- 
zwiſchen ſtattgefunden, doch kam dieſelbe heute 
nicht zur Verleſung, da beide Angeklagten heute 
ihre früheren Ausreden fallen ließen und ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ablegten. Mit Rückſicht 
darauf, daß die Angeklagten als „Bauernfänger“ 
bekannt und ſchon vielfach wegen gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels vorbeſtraft ſind, wurde Jeder zu 1 Jahr 
6 Mon. Gefängniß und 2 Jahr. Ehrverluſt verurtheilt. 
Die Angeklagten ſitzen bereits ſeit Mai v. J. 
in Unterſuchungshaft, da ſie dieſelbe jedoch ſelbſt 
verſchuldet, wurde davon nur 1 Monat auf die 
Strafe angerechnet. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Martha“ 
iſt, von Newport kommend, vorgeſtern wohlbehal⸗ 
ten in Gothenburg eingetroffen. Er überbringt 
volle Ladung und 40 Paſſagiere und wird von 
Gothenburg direkt nach hier weiter expedirt 
werden. 

— Die bei einer Herrſchaft in der Louiſen⸗ 
ſtraße in Dienſt ſtehende unverehel. Louiſe Ge⸗ 
bel hat ſich am Sonntag entfernt, um zum Tanz 
nach Torney zu gehen und iſt ſelt dieſer Zeit nicht 
wieder zurückgekehrt. Es wird angenommen, daß 
derſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Vor kurzer Zeit wurde in dem Magen 
eines bei dem Engros-⸗ Schlächter Grieße in Berlin 
geſchlachteten Kalbes ein goldener Trauring ge- 
funden. Da das Kalb aus Hinterpommern ge⸗ 
kauft war, vermuthete man, daß auch dort der 
Befiper des Ringes zu ſuchen ſei und dieſe Ver⸗ 
muthung hat ſich beſtätigt. Der Ring gehörte 
dem Fettviehhändler Franz Jordan zu Labes in 
Hinterpommern, welcher der „Allgemeinen Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ über die Wanderung des Ringes Fol- 
gendes mittheilt: Am 2. Januar er. hat er 
einige Kälber auf dem Bahnhofe zu Labes nach 
Berlin verladen. Seiner Gewohnheit treu, pflegte 
er das Vieh erſt zu tränken; eines der Kälber 
wollte aber nicht ſaufen und wandle er Heshalb 
ein altes Mittel an, er ſteckte dem Ihlere die 
Finger ins Maul. Das Kalb ſog nun vortrefflich 
und hat ihm dabei den Trauring vom Finger ab- 
geſogen. Erſt einige Tage ſpater vermißte er den 
Ring und hatte keine Ahnung, wie ihm derſelbe 
abhanden gekommen. Um ſo größer war ſeine 
freudige Ueberraſchung, als er aus den Zeitungen 
die Auffindung des Ringes erfuhr; ſeit 33 Jah- 
ren hatte er denſelben an ſeinem Finger getra- 
gen. Er hat denn auch nicht verſäumt, dem Ge⸗ 
ſellen, der das Glück hatte, den magiſchen Reif 
a ein anftändiges Douceur zukommen zu 
aſſen. 


Aus den Provinzen. 

Aus Mecklenburg Schwerin, 24. Januar, 
ſchreibt man: Die von den Hofpächtern in 
den großherzoglichen Domänen und Haushalts- 
gütern eingeſetzte, aus zehn Perſonen beſtehende 
Kommiſſtion war in voriger Woche zu Bützow 
verſammelt, um die in der großen Verſammlung 
in Schwerin beſchloſſenen Schritte zur Erlangung 
einer allgemeinen Herabſetzung der Pachtſumme 
um 25 Prozent zur Ausführung zu bringen. 
Dem Vernehmen nach iſt es die Abſicht, das Ge⸗ 
ſuch vorerſt den oberen Verwaltungs - Behörden 
vorzutragen, bevor man ſich direkt an den Groß- 
herzog wendet. Wie zu erwarten ſtand, hat das 
von den Hofpächtern gegebene Beiſpiel nun auch 
die bäuerlichen Erbpächter ermuthigt, eine Er⸗ 
leichterung ihrer vertragsmäßigen Zahlungen zu 
erſtreben. Zunächſt hat der Vorſtand des Ver⸗ 
eins kleiner Landwirthe zu Güſtrow die ſämmt⸗ 
lichen Erbpächter des Amtsbezirks und namentlich 
die Mitglieder der Gemeinde-Vorſtände zu einer 
Verſammlung am 30. d. Mts. nach Güſtrow ein- 
geladen und als Gegenſtand der Tagesordnung 
„die zu unternehmenden Schritte, um in einer 
uns Alle gleich hart drückenden Angelegenheit Ab⸗ 
hülfe zu ſchaffen“ bezeichnet. Die Beſtrebungen 
dieſer Erbpächter erſcheinen in einem etwas gün⸗ 
ſtigerem Lichte als die der Hofpächter, weil letz⸗ 
tere die Verbindlichkeit zur Zahlung der beſtimm⸗ 
ten Pachtſumme aus freier Entſchließung einge- 
gangen ſind, wogegen die große Mehrheit der 
Erbpächter oder deren Vorgänger im Beſitz im 
Jahre 1869 vor die Wahl geſtellt wurden, ent⸗ 
weder in das von der Regierung ihnen angebo- 
tene Erbpacht-Verhältniß unter den vorgeſchriebe⸗ 
nen drückenden Bedingungen einzutreten oder 
Haus und Hof zu räumen, auf welchen ſie und 
ihre Vorfahren von Geſchlecht zu Geſchlecht ſeit 
unvordenklicher Zeit gegen Entrichtung einer Zeit- 
pacht gewirthſchaftet hatten und mit dem Wan- 
derſtabe in der Hand für ſich und ihre Familien 
nach neuen Erwerbs quellen zu ſuchen. Ein Ur⸗ 
theil darüber, ob die Staats- und die Hofver- 
waltung im Stande ſind, den Ausfall zu tragen, 
welcher ihnen durch dieſe Beſtrebungen zugemuthet! 
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wird, kaun man ſich nicht verſchaffen, da nach 
der Eigenthümlichkeit unſerer Landes⸗Verfaſſung 
unſere Finanz⸗Verhältniſſe für die Bevölkerung 
in Dunkel gehüllt ſind und der ſtändiſchen Ver⸗ 
tretung ein Etat weder vorgelegt wird, noch ihrer 
Natur nach vorgelegt werden kann. Es giebt 
auch nicht einmal eine von der großherzoglichen 
Haushaltskaſſe geſonderte Staatskaſſe. Zwar 
iſt bei der Beſeitigung des Staatsgrundgeſetzes 
im Jahre 1850 eine formale Trennung zwiſchen 
der Hofverwaltung und der Staatsverwaltung in 
finanzieller Beziehung beibehalten worden; dieſe 
Trennung hat aber, nachdem deren ſtaatsrechtliche 
Grundlage abgeſchafft iſt, nur den Charakter einer 
zu jeder Zeit veränderlichen und widerruflichen 
Verwaltungs- Eintheilung. Gewiß aber würde 
die ganze Finanz Verwaltung in ihren beiden 
Zweigen durch den Verzicht auf den vierten Theil 
der Pachtſummen von den Höfen und außerdem 
die zur Befriedigung der Staatsbedürfniſſe be⸗ 
ſtimmte Renterei-Kaſſe durch den Verzicht auf 
den vierten Theil ihrer Einnahmen an Erb- 
pacht⸗Zinſen eine ſchwere Erſchütterung erleiden. 
Es giebt zur Zeit 138 Pachthöfe in den Kam⸗ 
mer-Domänen, 94 in den Haushaltsgütern und 
außerdem noch eine große Anzahl in der früher 
ritterſchaftlichen, ſogenannten inkamerirten Gütern. 
Die Pachtſumme aus den Kammer-Domänenhöfen 
wird auf rund 2,175,000 Mark veranſchlagt, die 
aus den Haushaltsgütern auf rund 1,725,000 
Mark. 


Kunft und Literatur. 

Der graße Kurfürſt. Ein Heldenleben von 
A. Stein. Halle, Buchhandlung des Waiſenhau⸗ 
ſes. Erſter Theil. 

Das Buch if ganz vortrefflich geſchrleben. 
Es lieſt ſich leicht wie ein Roman und iſt dabei 
doch ſtreng geſchichtlich gehalten. Für Schulen, 
wie für das Haus bildet das Buch einen wahren 
Schatz, namentlich wird es auf die Knaben 
höchſt anregend, ja begeiſternd wirken. 1111 

Hauffe, Entwicklungsgeſchichte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes oder Anthropologte. Minden bei 
J. C. C. Bruns. Preis 7 M. 

Das Buch unterſucht das Verhältniß von 
Geiſt, Seele und Leib und ſtellt alle die Anſich⸗ 
ten, Ideen, Syſteme, kurz Alles, was die großen 
Denker der Menſchheit von den älteſten Zeiten bis 
heute darüber gelehrt und gedacht haben, zuſam⸗ 
men. Jeder Leſer wird vieles Neue darin finden, 
jeder ſich mannigfach angeregt finden, er findet 
wenigſtens alles Bedeutende, was bisher über die⸗ 
ſen Gegenſtand von Phtloſophen und Männern 
der Wiſſenſchaft gedacht iſt. [8] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber die Schlittenfahrten des Königs 
Ludwig von Baiern wird der „N. Fr. Pr.“ aus 
dem bairiſchen Hochlande geſchrieben: Der Winter 
iſt in unſerm Gebirge mit feiner ganzen Pracht 
eingezogen. Die Berge erſcheinen höher und mäch⸗ 
tiger in ihrem weißen und glänzenden Kleide und 
die Sonne erglänzt auf den mächtigen Silberfel⸗ 
dern in den wunderbarſten Farben. Am ſchönſten 
iſt es in dieſer Zeit in Linderhof, dem geheim ⸗ 
nif vollen Trianon des Königs Ludwig. Auch be⸗ 
quemer iſt in Linderhof und Umgebung der Ver⸗ 
kehr als anderswo in den Bergen; denn Hun- 
derte von Arbeitern ſind täglich beſchäftigt, ins⸗ 
beſondere die herrliche Straße von Schnee freizu⸗ 
halten, welche zwiſchen den dunklen Bäumen des 
Ammerwaldes dahinzieht. Wie ein Zaubermär⸗ 
chen begegnet dem Wanderer hier und da die 
wunderbare Erſcheinung des königlichen Schlittens, 
der meiſtens in ſtiller Nacht durch den Wald da⸗ 
hinfliegt. Man denke ſich einen goldenen Schlit⸗ 
ten mit Krone und Wappen und mit einem ver⸗ 
goldeten Koupet, der die Form eines Schwanes 
mit aufgeblähten Flügeln hat. Im Innern des 
Koupee ſteht man auf blauem, goldgeſticktem Hin- 
tergrunde die volle Geſtalt und das blaſſe Geſicht 
des Königs, neben dem einer ſeiner Lieblinge zu 
ſitzen pflegt. Das Innere iſt magiſch erhellt von 
einem milden, ſtrahlenden Lichte, das aus dem 
Koupee heraus in breitem Kreiſe den Schlitten 
und die dampfenden Pferde beleuchtet und ſogar 
den Vorreiter mit ſeiner Laterne weit überſtrahlt. 
Es ſoll elektriſches Licht ſein, das durch Akkumu⸗ 
latoren im Innern des Schlittens erzeugt wird. 
Wie ein Blitz fliegt der goldene Schlitten vor- 
über, jo daß man kaum Zeit hat, die Brillanten- 
Agraffe an dem Künſtlerhute des Königs, oder 
die Uniform des jungen Chevauxlegers neben ihm 
ins Auge zu faſſen. Bald iſt die Erſcheinung 
hinter einer Biegung der Straße verſchwunden. 

— Aus Malaga berichtet ein Mitarbei⸗ 
ter der „F. Z.“ einige charakteriſtiſche Beobach- 
tungen, die er dort über den Bildungsgrad der 
edlen Spanier gemacht: Die Naivetät iſt hier zu 
Lande geradezu ſpaßhaft. „Iſt denn Deutſchland 
größer als Malaga?“ fragte mich ein Mann, und 
als ich mit Gewiſſenhaftigkeit bejahte, 


Ein Poſtſekretär, der ganz Spanien geſehen hat: 
und den ambulanten Poſtdienſt zwiſchen Madrid 


und hier verfieht, war freilich in Geographie und 
Er wußte z. B. 
wo 


Geſchichte viel beſſer unterrichtet. 
ganz genau, daß Köln an dem Punkte liegt, f 
die Grenzen von Deutſchland, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich und der Schweiz zuſammenſtoßen. Als ge⸗ 
ſchichtliches Kurioſum führte er an, daß Freiburg 


im Breisgau bei der Theilung Polens an Deutſch⸗ 


land gefallen ſei. Ein Bauer ſah in der Eiſen⸗ 
bahn einen meiner Freunde leſen und wollte es 
auch verſuchen, dazu lieh er ſich die Brille mei⸗ 
nes Freundes, die ihm aber den erwarteten Dienſt 
ebenſowenig wie eine andere, die er ſich dann 


| London, 25. Januar. 


ausbat, leiſtete. Ein Anderer erbat ſich beim Te 
legraphenamt ein Stück elektriſchen Drahtes. Ueber | 
den Zweck befragt, ſagte er, er leide an Rheu⸗ 
matismus und habe von den elektriſchen Kuren 
gehört; die wolle er einmal verſuchen. Die Be⸗ 
amten, wahrſcheinlich eingedenk einer Stelle aus 
der Bergpredigt, gaben ihm ein Stück. Was er 
damit angefangen, darüber ſchweigt die Geſchichte. 
Dies waren Bauern; aber ein Makler in dieſer 
Stadt hat mich nach dem Zweck eines Kompaſſes, 
den er auf dem Etui meines Feldglaſes ſah, ge⸗ 
fragt. Ich erklärte ihm, daß die Nadel immer 
nach Norden deute. „Aber Mann,“ fagte er, 
„wie iſt das möglich, die ſteht ja gar nicht feſt!“ 
Bei dieſem Zuſtand der allgemeinen Bildung if 
es gewiß den Leuten doppelt hoch anzurechnen, 
5 ſie in internationaler Beziehung ſo höflich 
nd. 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſcheg Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3338 Rinder, 7938 
Schweine, 1123 Kälber, 6652 Hammel. 

Der Rinder handel verlief ſehr ſchleppend 
und flau; mittlere Qualitäten waren faſt no 
ſchwerer verkäuflich als vor acht Tagen; nur ger 
ringe Waare, verhältnißmäßig ſchwach vertreten, | 
war einigermaßen leicht verkäuflich. Es bleibt 
ſtarker Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qualltät 
48 — 55 Mark, 2. Qualität 41—45 Mark, 3. 
Qualität 35—39 Marl und 4. Qualität 338 
bis 35 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt geſtaltete ſich in in⸗ 
ländiſcher Waare etwas günſtiger als vorigen 
Montag, ausländiſche konnte nur ſchwer und nut 
theilweiſe die Preiſe der vorigen Woche erreichen. 
Der Markt wurde, da der Export im Allgemeinen 
gering war, nicht geräumt. Wir notiren: 1. 
Qualität 52—53 Mark, 2. Qualität 49—51 
Mark, 3. Qualität 44—48 Mark, Galizier 49 
bis 47 Mark, leichte Ungarn 37—41 Mark, 
Alles pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; 
Bakonier 42 — 43 Mark pro 100 Pfund mit 50 
Pfund Tara pro Stück. 7 

Kälber waren bei ruhigem Handel heuts 
beſſer zu verwerthen als in vergangener Woche. 
Beſte Qualität brachte 42 — 50 Pf. und gerin⸗ 
gere Qualität 30 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 5 

Hammel zogen, bei ruhigem Handel und 
mäßigem Export, im Preiſe ein wenig an und 
wurden ziemlich geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualität 43 — 47 Pf., beſte entliſche Lämmer 
bis 49 Pf. und geringere Qualität 31— 41 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Peſt, 25. Januar. Oberhaus. Graf J. 
lius Andraſſy richtete die Anfrage an die Regi 
rung, ob es wahr ſei, daß zwiſchen der Tür 
und dem Fürſten von Bulgarien Verhandlungen 
ſtattfänden, um die oſtrumeliſche Frage auf d 
Boden der Perſonal-Unton zu löſen? welche Stel⸗ 
lung die Regierung zu der projektirten Löſung 
bisher eingenommen habe und welche Stellung Me 
in Zukunft zu derſelben einzunehmen gedenke ? 
Minifterpräfivent Tisza erwiderte, es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß in dem gegenwärtigen Stabium A 
der Situation verſchiedene Projekte und Tendenzen 
zu Tage träten. Das Beſtreben müſſe zweifellos 
darauf gerichtet fein, im Einvernehmen der Mächts 
eine ſolche dauernde Löſung der Frage zu erreichen, 
wie fie dort überhaupt nur möglich ſel. Angeſichtb 
der Verhandlungen der Mächte enthalte er A 
jeder weiteren Aeußerung. 1 
Paris, 25. Januar. Die Deputirtenkammse . 
beſchloß die Berathung des Antrages, wonach den 
den durch den Staat abgeſchloſſenen Geſchäften 
auswärtige Arbeiter nicht verwendet werden ſollen, 
zu vertagen. Der Deputirte des Departemen | 
du Nord, Deberly, hatte die Vertagung beantrag F- 
und darauf aufmerkſam gemacht, daß eine folde A 
Beſtimmung ernfte ökonomiſche Fragen berühre, 
die freie Arbeit beeinträchtige und Repreſſallens 
ſeitens des Auslandes herbeiführen könnte. Die 
Kammer vertagte ſich ſchließlich bis zum Dom 
nerſtag. pr; 
Paris, 25. Januar. In einer heute ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der konſervativen Unſon 
wurde die Frage wegen der Aufrehterhaltung 
dieſer Union bejaht, und gleichzeitig beſchloſſen, 
für eine Amneſtie im weiteften Umfange zu ſtim⸗ J 
men; die ropaliſtiſche Rechte, welche ebenfalls 
heute eine Verſammlung abhielt, ſchloß ſich den 
Beſchlüſſen der konſervativen Union an. In 
einer Plenar-Verſammlung der Rechten ſollen 
weitere Beſchlüſſe bezüglich der Amneſtiefrage ger 
faßt werden. 
Ein Telegramm des Gouverneurs der Gebiete 
am Senegal meldet, daß die Truppenabtheilung der K 


fragte er Generals Frey die Truppen des falſchen Propheten 


weiter: „Ja, aber auch größer als Sevilla?“ 


Samary vollkommen geſchlagen und gegen den 
Niger zurückgeworfen hat. 

Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Bourke erwiderte auf eine An⸗ 
frage, die Weigerung der egyptiſchen Regierung, 
der Suezkanal-Geſellſchaft die Erweiterung des 
Kanals zu geſtatten, jei den Kronjuriſten unten 
breitet worden. Das Haus fepte hierauf dis 
Adreßdebatte fort. 

Oberhaus. Lord Salisbury erklärte, er müſſs 
die Aufhebung des Poſtens des Vizekönigs von 
Irland beanſtanden, dieſelbe jet augenblicklich nicht 
zeitgemäß; er hoffe, in einem oder zwei Tagen I) 
über die Politik betreffs Irlands Mittheilung machen 1 
zu können. ! 


Der Wunderdoktor. 
Roman von Elie Bert bet. 

4 25) —ä— 
„Wenn Dir die Pulver gefährlich erſcheinen, 


I 0 geb' fie mit lieber wieder, ich werde mich dann kommen; der Doktor hatte ſoeken den Zug ver⸗ 
ſelbſt überzeugen laſſen, welcher einige Minuten ſpäter welter 


„Nein, ich behalte fe," 


Lucius glaubte, daß ſie die verdächtigen Pul⸗ 
ver behalten wollte, um vorkommenden Falles eine 
Waffe gegen ihn zu haben. 


„Joſephine, murmelte er, „jei nicht zu firenge 
gegen mich, und noch dazu jetzt, da ich ſchon 
durch ein ſo grauſames Geſchick zu Boden gedrückt 
bin. Erinnere Dich, daß ich bei meinem Sturze 
unvermeidlich Deine Schweſter, die Du ſo ſehr 
lieb haſt, und auch Deinen kleinen Neffen mit 
binabziehen würde. 


Joſephine brach in Thränen aus. „Meine 
Schweſter! Das unſchuldige Kind!“ murmelte fie. 
„Ha, Sie thun gut daran, ſich mit Ihrer Schur⸗ 
lerel durch dieſe armen Geſchöpfe zu decken! Sie 
allein ſind im Stande, Sie gegen meinen Zorn 
und meine Verachtung zu ſchützen. Gleichwohl 
beſteht ich *arauf, daß das, was ich beſchloſſen 
babe, auch geſchieht.“ 

In dieſem Augenblick erwachte der alte Jolivet, 
und Lucius kehrte in jein Zimmer zurück, um ſich 
dort einzuſchließen. 


— — — 


18. 
Schachzüge. 
Anm nächſten Tage früh begegneten ſich Jobſon 
und der Dokter Jean vor dem Gaſthofe. Der 
Engländer trug immer noch feine Bauernlleider 
und die Peitſche; der Doktor war ebenfalls wie 
3 gewöhnlich gekleidet und gleichwohl erkannten ſie 
* iich einander nicht ſofort. Der Doktor, welcher 
feinen langen, auf den franzöſiſchen Jahrmärkten 
ſo berühmten blonden Bart abgenommen hatte, 
zeigte das Ausſehen eines Mannes von era 
ſechsunddreißig Jahren mit vornehmen, edlen 36. 
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gen. Jobſon feinerjeits hatte jeinen lang herab-; 
hängenden Backenbart, der feinem Geſicht einen 
zu ausgeprägt engliſchen Ausdruck gab, ebenfalls 
abnehmen laſſen, und eine ſchwarze Perrücke, welcht 
er über ſein Haar geſetzt hatte, machte ihn vollends 
unkenntlich. 


dampfte. 
brachen ſie gleichzeitig in Lachen aus. 
mir, als ob Sie ſich auch verkleidet hätten.“ 


meine natürliche Geſtalt wieder angenommen, aber 
Die... mu 


ſchäften; wir wollen uns gegenfeitig nichts in den 
Weg legen, nicht wahr!“ 


guten Erfolg.“ 


uns einander nicht zu unſerem eigenen Schaden 
ins Gehege kommen.“ 


ſich in das Gaſtzimmer, wo er ziemlich ſicher war, 
Robillard im Geſpräch mit der Wittwe Martin zu 


blick und begann dann in der Umgebung des 
Gaſthofes umher zu ſtreifen, wie wenn er Jemand 


mer und gab ihm dort ein verfiegeltes Packet ohne 
Adreſſe welches der Poſſenreißer ſofort nach der 


„Sie haben Etwas auf dem Herzen,“ ſagte er, 
„ſpielen wir nicht Verſtecken mit einander. Was 
wollen Sie von mir ?“ 

„Nun, ſehen Sie wohl, ſo ſind Sie mir be⸗ 
deutend lieber,“ verſetzte Jobſon mit verſchmitztem 
Lächeln, „es liegt mir jo wenig wie Ihnen daran, 
meine Zeit unnütz zu vertrödeln. Doch Sie gehen 
jedenfalls nach der Hütte, nicht wahr ?“ 

„Vielleicht... und wenn das wäre?“ 

„In dieſem Falle würde ich Sie bitten, Sie 
begleiten zu dürfen, und unterwegs könnten Sie 
mir dann einige Fingerzeige über dieſen berüchtig⸗ 
ten Euſebius Blanchet geben, den ich hier in der 
Nachbarſchaft vermuthe.“ 

„Ihre Vermuthung könnte Sie täuſchen.“ 

„Glauben Sie ? Haben Sie mir nicht geſagt, 
daß, wenn Ihnen der Vogel auch nicht bekaunt 
ſei, Sie doch wenigſtens das Neſt zu kennen 
glauben?“ 

„Habe ich das geſagt? Wenn ich mich dann 
nur nicht ſelbſt getäuſcht habe. Doch, um es kurz 
zu machen, dazu muß ich erſt die Erlaubniß mei⸗ 
nes Herrn einholen, was mir bei all den Laufe⸗ 
reien bis jetzt noch nicht möglich war. Gedul⸗ 
den Sie ſich alſo noch ein wenig... und nun 
adieu.“ 

Er ſetzte ſich von Neuem in Bewegung, aber 
der Engländer blieb an ſeiner Seite. 


„Was brauchen Sie denn den Doktor erſt Pr 
darum zu fragen? Hören Sie mich an; Sie 
wiſſen, daß ich in ein Unternehmen verwickelt bin, 
bei dem ich tauſend Guineen verdienen kann 
Ich gebe gern fünfzig davon ab für Denjenigen, 
welcher mir die Mittel liefert, das fragliche Neſt 
und den Vogel zu enldecken. Ja, ich bezahle ſo⸗ 
gar auf der Stelle in vollgültigen Noten der 
Bank von England.“ Cr zog ein ledernes Porte⸗ 
feuille aus der Taſche, welches reichlich mit Bank⸗ 
noten verſehen zu ſein ſchien. 

Robillard zuckte gleichgültig mit den Achſeln. 
„Was zum Teufel ſoll ich mit Ihrem Gelde,“ 
verſetzte er, „mein Meiſter legt für mich wie für 
alle ſeine Leute Geld in der Sparkaſſe an, und — 
ich habe iha noch nicht einmal gefragt, wie groß 2 
mein Vermögen ſchon iſt. Mir genügt es, wenn = 


Die fürf Minuten waren noch nicht verfloſſen, 
als Rovillard, dae Päckchen in der Taſche und 
einen tüchtigen Knotenſtock in der Hand, den Gaſt⸗ 
hof verließ, ohne daß Frau Martin, welche ſchon 
an ſeine geheimnißvollen Gänge gewöhnt war, 
de ran gedacht hätte, eine Frage an ihn zu rich⸗ 
ten. Bald war er in den einſamen Fußwegen, 
welche nach der Hütte führten, verſchwunden. 


Das ſeit mehreren Tagen prachtvolle Wetter 
begann fi zu ändern. Ein grauer Nebel brei- 
tete ſich am Himmel aus und bedeckte die Sonne, 
deren Strahlen ſonſt die Berge mit goldenen Flu⸗ 
then übergoſſen. Gleichwohl herrſchte eine drückende 
Hitze; die Luft war ſchwer, und kein Lufthauch 
regte ſich; Alles deutete für den Nachmittag auf 
ein Gewitter. 


Luſtig vor ſich hinpfeifend und mit ſeinem 
Stode in der Luft umherfuchtelnd, ſchritt Robel⸗ 
lard durch die Wieſen, auf denen Grillen und 
Heuſchrecken ihr fröhliches Gezirpe ertönen ließen. 
Plötzlich ſtieß er auf Jobſon, welcher ihm den 
Weg verſperrte. 

Obgleich die Begegnung in dieſem Augenblick 
vielleicht nicht ganz nach ſeinem Geſchmack war, 
zog Robillard dennoch feine Mütze und rief mit 
feiner gewohnten Munterfet: „Nun, Herr Job- 
ſon, ſchon wieder unterwegs, um Vieh zu 
kaufen?“ 

„Wie Sie ſehen. Und Sie wollen wahrſchein⸗ 
lich wieder heilſame Kräuter ſuchen. Nach welcher 
Richtung werden Ihre kotaniſchen Entdeckungs⸗ 
reifen Sie denn heute hinführen ?“ 

„Nach dieſer hier,“ verſetzte Robillard, indem 
er auf gut Glück nach einem entfernten Punkte 
des Horizontes deutete. 

„Sieh da, gerade dahin wollte auch ich gehen, 
um fette Kühe zu kaufen.. wenn Sie erlau- 
ben, ſo gehen wir zuſammen.“ 

„Bitte ſehr, ich habe nichts dagegen.“ 

Robillard ſchlug eine äußerſt raſche Gangart 
an, welche auf dem unebenen Terrain bald er⸗ 


Der Engländer ſchien von St. Simeon zu 


Als die Beiden ſich genauer ins Auge faßten, 
„Na, na, Doktor,“ ſagte Jobſon, „es ſcheint 
„Man könnte vielleicht beſſet jagen, ich hätte 


„Ja richtig ... doch Jeder nach feinen Ge⸗ 


„Durchaus nicht, ich wünſche Ihnen vielmehr 


„Danke, danke, und ich will wünſchen, daß wir 


Sie verabſchiedeten ſich, und Belcourt begab 


aden. Der Er gländer überlegte einen Augen⸗ 


Un 


belauſchen wollte. 
Der Doktor nahm Robillard mit auf ſein Zim 


„Hütte“ bringen und unter den bezeichneten Fel⸗ 
ſen legen ſollte. „Du weißt,“ fügte er hinzu, 
„wie Du Dich zu verhelten haft, damit man Dich 
bemerkt. Du wirſt nicht lange zu warten brauchen, 
denn Fräulein Jolivet kat nur eine Vollmacht zu 
unterzeichnen. Sowie Du die Antwort haſt, eilſt 
Du hierher zurück, und ich werde dann wahr⸗ 
ſcheinlich heute Abend noch wieder nach Macon] müden mußte; aber der zähe Engländer hielt ohne 
fahren.“ Mühe gleichen Schritt mit ihm. Nach einer 

„Schon gut, Meiſter, in fünf Minuten bin ich] Weile verlor Robillard die Geduld und blieb kurz 
unterwegs.“ ſtehen. 
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% mit einigen Sous in der Taſche klimpern kaun; 
ch habe gelebt als Zigeuner und will auch als 
Zigeuner ſterben.“ 


„Ste find in der That ein komiſcher Kauz,“ 
ſagte Jobſon, „aber wenn ich nun hundert Gui⸗ 
neen gebe?“ Und er klopfte mit einem vielſagen⸗ 
den Blick auf ſeine Brieftaſche. 


„Und wenn Sie mir tauſend Guineen anböten, 
ich würde Ihnen kein Wort von der Geſchichte 
ſagen, ehe ich nicht die Erlaubniß des Doktors 
habe. Wenn er ſte mir giebt, ſo bekommen Sie 
die Auskunft umſonſt.“ 


Der Engländer ſteckte ſeine Banknoten wieder 
ein. „Nun ſagen Sie mir doch wenigſtens, was 
Ihnen dieſer Doktor Jean gethan hat, daß Sie 
ein ſolches Vertrauen zu ihm haben und ihm eine 
ſolche blinde Ergebenheit beweiſen.“ 


„Was er mir gethan hat? Nun, da Sie ja 
doch noch eine Weile mit mir gehen, ſo werde 
ich es Ihnen zum Zeitvertreib erzählen. Bis zu 
dem Tage, wo ich das Glück hatte, ihm zu be⸗ 
gegnen, habe ich in der bitterſten Abhängigkeit, 
in Mangel und Entbehrung gelebt. Als Sohn 
eines kleinen Handwerkers in Paris beſuchte ich 
ein Gymnaſium daſelbſt, wo ich glänzende Fort⸗ 
ſchritte machte, und wo ich auch jenen Ehrenpreis 
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1011 67 (300) 75 159 68 221 64 71 315 32 71 
495 557 69 73 (300) 834 932 33 

2033 49 113 16 30 33 57 82 244 75 82 325 70 
475 83 614 20 (300) 58 91 730 75 94 963 93 

8022 52 159 245 308 41 70 418 73 588 64 
657 60 75 727 49 933 42 56 

4044 75 121 m 71 94 251 64 562 (300) 602 7 
781 72 910 1 

5002 20 23 (200) 92 99 171 72 273 389 484 wi 
470 77 (200) 97 697 749 804 7 (800) 27 43 


4 44 
con 65 122 85 56 302 17 452 675 733 808 


940 
1047 S * 131 41 94 222 55 320 462 92 533 
87 603 40 (300) 752 78 846 47 (800) 74 
8009 u 35 55 (300) 91 300 56 659 91 722 


913 

9021 (800) 34 92 256 92 366 439 59 524 30 
36 68 72 642 45 770 864 77 949 

ae 44 SUR 179 203 33 387 401 520 622 

8 
in 103 221 99 (800) 471 79 95 507 22 64 
0 90 (300) 651 78 819 950 

12141 57 220 25 66 346 90 91 96 477 79 503 
682 rs 13 891 

13029 34 42 46 233 77 312 17 39 57 485 5101 

28 635 (500) 55 70 705 57 73 82 810 29 49 

55 (300) 930 65 92 


1144265 80 217 85 439 45 50 64 72 505 (500) 


— 


49 609 30 01 84 704 342 


10 
zer 48 ie 83 (300) 139 42 320 21 37 45 (300 
472 


(300) 97 601 44 74 (300) 787 94 


76 90 

16042 122 29 99 215 308 41 411 29 94 510 
12 24 (300) 38 65 68 70 77 82 95 687 702 32 
98 844 947 

17015 35 60 116 204 58 315 (300) 20 58 407 
8 86 586 88 606 15 99 701 25 8101 15 27 28 
69 71 908 20 21 (300) 82 89 

18022 40 53 54 95 14197 245 e 418 09 557 
61 85 698 711 817 901 14 40 (8.0) 6 | 

19048 81 113 15 21 37 (800) 48 67 77 (300) 213 
339 63 80 544 687 84 766 89 876 77 85 
(300) 904 (300) 

20017 21 28 79 147 210 44 399 (800) 470 94 | 
589 606 7 (300) 33 773 882 987 69 (800) | 

21019 110 (300) 44 213 82 84 318 61 439 76 | 
536 55 75 95 602 48 73 767 847 927 35 45 
52 57 92 (300) 

22022 31 45 65 87 112 231 55 317 418 66 506 
94 97 676 720 89 947 

23018 141 219 48 84 848 80 517 19 (300) 65 
82 614 25 45 84 (300) 787 819 975 

24013 47 62 80 81 152 216 36 47 87 368 90 
489 584 672 761 828 81 913 22 

25145 53 78 319 64 446 556 750 95 835 85 
900 85 59 

26039 72 75 115 235 54 74 386 404 20 71 
551 94 629 83 719 95 817 69 96 934 = 

46 
49 
97 


27025 50 188 92 211 80 322 28 70 94 All 
(300) 46 55 578 620 89 67 702 (300) 
806 28 (300) 64 929 
28005 29 75 110 26 31 (300) 230 71 333 
52 458 549 624 66 819 967 
20006 56 178 217 314 (300) 63 428 67 
662 729 67 886 938 
540 56 81 15157 220 23 73 827 (300) 6 
407 6500 23 26 46 71 79 532 97 678 92 (300) 
701 51 80 837 77 941 60 
81008 ( .00) 12 41 55 87 111 19 250 70 238 
63 65 (300) 420 75 514 97 600 28 64 84 
716 85 91 813 934 
32079 108 94 204 36 44 366 451 506 37 39 
672 88 725 56 859 64 71 927 
33012 44 48 (800) 64 (300) 118 234 38 67 71 
72 (300) 98 99 302 99 410 54 581 685 65 


853 958 
34049 160 (300) 71 84 97 265 76 94 307 412 
46 517 36 75 675 768 846 938 55 
85033 139 (300) 70 226 321 41 434 528 58 
6 4 726 93 94 911 
86004 208 (300) 10 80 8“ 3 2 69 79 439 70 
672 886 88 


87031 118 27 221 27 5 We (300) 38 464 


635 90 814 60 (300) 9 

88012 46 131 801 88 93 454 79 533 40 50 
692 784 846 944 

80031 93 109 32 (300) 35 201 62 423 32 82 
522 (300) 77 93 628 48 701 43 (300) 819 
89 (300) 

REN 70 72 130 71 77 318 85 55 411 89 
(800) 55 57 85 535 657 (800) 747 86 87 
846 74 933 51 66 67 94 

265 (500) 305 96 403 39 510 83 88 

874 951 6 

42002 29 96 316 22 66 89 407 (300) 515 628 

00) 73 94 711 52 875 915 24 66 

43066 163 72 79 (300) 310 446 99 565 616 
860 9.0 55 70 

44011 14 138 202 11 62 318 38 47 91 98 400 
22 518 619 714 (300) 868 99 918 92 8644 


Glück in die Welt hinaus. 


67038 115 76 242 85 315 78 417 


erhielt, auf den ich heute noch ſo ſtolz bin. 


Un- 155 um mir ein Stück Brod zu betleln.“ Klein 


glücklicherweiſe war ich, als meine Studien be- ich kann es mit Stolz jagen, ich habe trotz all' 


endet waren, zu ſo gut wie gar nichts zu ge⸗ 
brauchen. Meine Neigung zu einem unabhängigen, 
umherziehenden Leben verbot mir, mich dem Lehr⸗ 
amt zu widmen; ich verſuchte es mit tauſend an⸗ 
deren Berufsarten, aber keine vermochte mich zu 
feſſeln; ich war abwechſelnd Lehrling in einer 
Apotheke, Kommis in einem Modewaarengeſchäft, 
Redakteur todtgeborener Zeitungen, und es glückte 
mir nirgends, weil es mir an Beſtändigkeit fehlte. 
Eine lächerliche Leidenſchaft, welche ich für ein 
unwürdiges Geſchöpf empfand, verleidete mir 
vollends die Luſt an jedem ernſten Beruf; kurz, 
eines Tages ging ich, verlaſſen von dem Weibe, 
welches ich geliebt hatte, verſtoßen von meiner 
Fam elle, ohne Freunde und Hülfgmittel auf gut 
Es würde Sie nicht 
interejfiren, Herr Jobſon, alle die zahlreichen 
Abenteuer, welche ich auf meinen Wanderungen 
erlebte, kennen zu lernen. Es war eine lange 
Reihe von Demüthigungen, Entſagungen und grau- 
ſamen Täuſchungen. Selten wußte ich des Mor 
gens, 
Abend mein Haupt hinlegen ſollte. 


dieſes Elends niemals eine ehrloſe Handlung be⸗ 
gangen; ich habe der Verſuchung widerſtanden: 

wenn ich auch ein armer Teufel war, ich war zu 
ſtolz, ein Schurke zu werden. Dieſes traurige 
Leben war auf die Dauer nicht auszuhalten. 
Eines Abends, als ich auf einer langen Wande⸗ 
rung mich aufs Atußerſte angeſtrengt hatte, um 
noch ein gewiſſes Dorf zu erreichen, brach ich vor 
Entkräftung am Rande der Straße zuſammen. 
Seit drei Tagen hatte ich nur von einigen rohen 
Kartoffeln gelebt, welche ich auf den Feldern un⸗ 
terwegs mit den Händen ausgegraben hatte; ich 
war ohnmächtig geworden und würde ohne Zwei⸗ 
fel elend umgekommen ſein, wenn der Doktor 
Jean nicht zufällig mit ſeinen Leuten dort vor⸗ 
beige fahren wäre. Von Mitgefühl bewegt, ſtieg 
er ab und bemerkte bald, daß der Hunger meine 
einzige Krankheit war. Er flößte mir einige 
Tropfen eines magenſlärkenden Liqueurs ein und 
nahm mich dann in ſeinen Wagen auf, um mich 
nach dem benachbarten Dorfe zu bringen. Dort 


wo ich zu Mittag eſſen und wo ich am ſorgte er in der herzlichſten Weiſe für mich; eine 
Ich habe oft vorzügliche Mahlzeit gab meinem Körper die Kräfte 


als einfacher Handlanger gearbeitet, und zuweilen zurück, während ſeine ermuthigenden Worte mein 


war ich ſogar genöthigt, 


45014 101 37 215 60 63 76 300 33 83 414 94 
3 50 91 760 89 831 66 902 15 20 


57005 66 69 (300) 83 (200), 105 74 98 257 444 
(300) 573 643 50 78 882 87 911 

58046 147 86 310 14 48 50 68 410 15 70 82 
531 65 (300) 70 672 732 48 865 991 97 


59028 193 201 49 400 16 31 38 594 99 (300) 
720 63 883 


60005 20 146 88 211 57 319 44 408 14 29 71 


524 (300) 57 94 701 32 70 74 815 27 (300) 
3 48 (300 


68 90 (300) 

61070 73 146 206 16 52 71 89 (800) 309 25 
35 84 499 549 87 620 42 873 85 936 83 84 
62057 167 273 5 Pa 56 65 443 72 621 88 
99 813 (300) 9 

299 389 iin st v0 608 30 50 776 80 
857 80 902 32 8 

64041 71 143 53 229 368 94 (300) 402 10 24 
570 649 (300) 52 72 817 92 69 92 

65015 64 107 284 61 63 312 27 (800) 56 406 
517.000) 651 (300) 80 84 95 836 57 986 

66071 116 41 (300) 89 228 316 429 30 89 
576 722 47 (300) 92 812 57 

58 94 628 
60 65 82 786 809 48 995 (3 0) 

88905 97 220 55 325 (300) 8 60 (300) 71 
— 9915 26 84 703 28 (300) 33 809 64 

69109 51 95 284 97 339 (300) 11 (300) 400 
515 89 77 89 614 92 748 841 

70025 (300) 27 233 330 95 615 4720 53 73 
(300) 804 42 62 919 

71113 99 268 70 77 419 24 79 545 (300) 616 
717 906 8 (300) 48 52 91 93 

72063 77 95 172 296 392 406 22 26 525 12 
88 (300) 608 (300) 42 55 92 804 (300) 5 

73072 76 (300) 80 107 37 220 46 61 370 72 
431 79 576 643 74 731 (800) 51 59 845 

74062 146 (300) 269 409 44 22 — 57 650 
83 705 39 83 874 920 36 39 4 

75001 (300) 25 27 85 88 135 48 513 417 80 86 
89 501 66 618 769 

76115 26 67 99 266 92 342 61 90 407 54 65 69 
85 94 728 42 957 64 73 99 

77005 65 92 287 366 402 67 92 94 602 61 734 
89 850 53 82 967 (300) 85 92 

78005 84 204 23 42 45 349 462 577 608 8 14 
72 734 47 854 978 (300) 

79030 81 55 64 67 84 369 79 441 556 75 610 
62 810 71 928 (300) 

5 80004 88 91 105 222 98 325 44 57 65 68 
416 29 54 588 657 94 (300) 844 55 910 64 
(300) 69 71 

81016 22 98 101 17 25 81 283 97 311 51 94 
426 500 9 (300) 30 34 42 606 26 78 959 

82086 135 43 212 34 341 43 (300) 59 451 80 
535 8 51 652 712 43 64 82 809 18 24 81 90 
908 

83057, 67 70 82 83 86 109 201 12 34 9 ei 
89 318 31 47 76 457 528 97 (300) 649 61 
(300) 67 790 98 835 46 59 95 907 89 (500) 74 

84000 20 119 (300) 54 57 207 307 452 518 
55 78 623 28 31 57 80 731 829 46 934 

(300) 201 335 93 5 87 517 635 
74 729 40 88 830 65 939 45 7 

80009 17 89 184 277 355 87 497 502 62 615 
3 86 97 779 858 99 902 79 
Pia 8 202 341 84 507 86 (300) 613 860 


83008 16 53 108 95 220 (300) 49 51 72 (300) 
302 49 410 544 628 71 806 43 83 910 28 41 

89003 90 94 154 59 78 93 267 346 474 75 
521 57 91 600 8 64 90 750 826 44 78 98 905 

90084 131 78 268 83 304 23 37 491 581 620 
41 86 92 752 804 911 50 76 88 (300) 
91052 62 106 36 85 89 211 28 384 98 451 524 
71 603 8 25 57 701 20 56 815 23 82 988 
92005 89 101 74 80 88 302 42 (300) 429 96 
607 80 96 747 814 923 41 50 

93011 63 (300) 90 146 54 87 231 53 (300) 64 
85 97 360 63 75 471 504 603 727 28 (300) 
88 808 950 

94005 119 213 57 313 705 35 50 840 43 63 
(300) 68 81 93 907 77 95 


von Haus zu Haus zu niedergeſchlagenes Gemüth wieder 


3 


aufrichteten. 


or A Er —— ae = 
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Der Doktor bein aus den e velche ich 
bet mir trug, erfahren, daß ich kein gefährlicher 
Landſtreicher war; ſobald ich im Stande war, 
ihn zu verſtehen und zu überlegen, machte er mir 
den Vorſchlag, in ſeine Dienſte zu treten. Diefe 
umherziehende Lebensweiſe war durchaus nach mei⸗ 
nem Geſchmack, und überdies empfand ich für 
meinen Wohlthäter eine grenzenloſe Zuneigung 
und Dankbarkeit. Ich nahm aljo feinen: Vorſchlag 
an und .. wurde, was ich heute bin. Seit die⸗ 
ſer Zeit fühle ich mich glücklicher, als ich fe ge- 
weſen bin im Leben. Ich habe meine angeborene 
Heiterkeit wiedergefunden, und ſo wird es mir 
leicht, meinen Pflichten als Poſſenreißer nachzu⸗ 
kommen. Um dieſelben zu erfüllen, brauche ich 
mich nur meines Pariſer Jargons und der origi- 
nellen Einfälle der Pariſer Straßenjungen zu er- 
innern. Im Uebrigen kümmere ich mich weder um 
die Gegenwart noch um die Zukunft; der Doktor 
iſt meine Vo ſehung: er wacht über Alles, denkt 
an Alles und ſorgt für Alles.“ 

Robillard war ganz in Feuer gerathen, mwäh- 
rend er ſprach. 


(Bortjegung folgt.) 


J½ 26 M., Yıs 13 28 


waagaren von den einfachſten bis 
zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel, Spiegel⸗ u. Polſtei⸗ 


Freitag, den 5. Februar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


KONZERT 


des Pianisten 


Ignaz Brüll 


und des Konzertsüngers 


Max Friedländer. 


PROGRAMM: 


1. Fantasie, op. 17 (8 Pe Schumann, 
Die Gestirne 

Liebe schtärmt 
Der Wegweiser 
. Frühlingstraum , 


Romanze aus op. = 9 
Bolero aus 05. . 
Walzer 

Mazurka, op. 35 No. 2 
Octaven-Etuade aus op. 50 


Wie bist du, meine Königin 
The arrow and the song 
Es war ne Maid . 


Abrede 
. Paganini-Liszt. 


Schubert. 


e 
A OF 


E 


Ign. Brüll. 


Hi 
Sg Neg fg gs 


Ign. Brüll. 
olkslied. 


Chopin. 


D 


Impro Na Gs dur) 
Valse (Cis-moll) 
Polonaise (As-dur) 
La campa nella 


Heinrich der Vogler 
Der Pilgrim von 
St. Just 
Der Edelialk 
Prinz Eugen 
Der Blüthner'sche Konzertflügel ist aus dem 
Magazin des Herrn E. Witte, 
Nummerirte Billets a 3 %, un- 
nummerirte Billets à 2 , Logen 1 ½ A 
in der Musikalienhandlung von E. Simon, 


65 


* 


Balla- 


den Löwe, 


mo 


Königl. preuß. Lotterie. 
Während der 11 ng bis 6 
2% 7 N, Yu 3%; 


„Tin. Schri öder, Stettin, 


Bankgeſchäft, Schulzenſtraße 82. 


Möbel Handlung u 4 
Max Borchardi, 


Großer Inveutur⸗ 


Ausverkauf, 
Beutlerſtraße 16— 18. 


sem 20. 
Dombau- 3:otterie: 


. % 
46181 (300) 234 327 441 61 87 598 666 794 Ki il D h G he tt 
8 Ba % ölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie. ? 
7775550520 4 346 680 512 64 74 602 * : fi 8 
bb. 45 90, 202 (300) 74 (200), 308 65 97 408 2 Ziehung 2. und 6. Februar 1886. 8 
6 
40011 14, 108 21 (800) 59 205 23 57 781 91 385 5 F 3 2 
r % 2 
1 4 16 5 
20 500.1 84, bee 739 4 4 890 97 928 5 f ei, : U: 00 
51016 30 50 156 201 73 79 315 58 54 55 459 n OO: 
6 350 = 604 73 88 90 702 8 45 76 826| MR | ul J ĩ nn 
52009 18 144.92 255 97 330 45 400 514 ar] 288 8 r ae. ir “ 
632 46 52 69 79 (300) 91 740 928 26 bons Au. 1000 . 5 
53103 39 76,08. 250.51 54 369 81 477 06 502 Ih Geld.) Auperdem Kunftwerk: im Werihe van 11200 60600. 
54013 157 59 92 210 392 451 76 93 505 100 Mi Preis der Looſe & 3,25 Mark, zu haben in 
35005 20 (800) 98, „821 65 58 85 88 50858 a 45 N der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3 „ 
86060 619 36477 5 740 60 (300) 3% 905 55 ER Auswäriige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen. E 
105 4 87 N A 0 4 EIER III LIE III HER PIE DEI LED 


„Februar offerire ich Anthelllooſe: 


— 


— 


eic will qun 
nbi nk moge ng bie 
aun zog eee ee mg 


Kölner 


Ziehung am 25. und 26. Februar cr. 
m Hauptgeldgewinne: a 
Mk. 75 000, 30,000, 15,000, 
2 à 6000, 5 & 3008, 1% 4 1500 de, 
Kleiniter Gewinn Mu. 30 
Original⸗Looſe a MX. 3,25. 


. Berlin C. 
D. Lewin, Shannauerbtäde 10. 


Ich 8 5 95 ich k b 
war ſo er, ich kaum ſprechen e,. 
bin aber nach Geb Ka von AB a 
Extrakt⸗Karamellen (Huſte Nich un von L. 
Pietsch & Co, wieder vollſtändig berge it, 
* singe ua 155 55 gebe. 
re au exanderſtraße 
Otto Sch Ä del, res: 

BE Dankſchreiben Sr. Durchlau 
des Reichskanzlers Bis 
ia Feldmarſchall Graf Moltke 


ral-Extraht-Präparate 


L. II. Mn v3 Des Breslau. 

Allein echt: Extrakt a Flasche Mi, 
175 und 2,50, Karamellen nur in 
Beuteln à 30 und 50 Aa t 
Königl. 


Wik toriavlatz c Kies, 


Kab. behörſz. 1. April 1886 miethsfrei. Vet 
Nm. a U. Näh. da Auf Wunsch en 


Ein Hauslehrer für zwei Knaben von 6 u, 8½ 

wird zum 1. April cr. geſucht Mufik erwünſcht. 

5 51 unter 9999 an die Expedition dieſes Blattes, 
rchplatz 8 


